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Vorwort

Steigende Unfallzahlen 

Die Zahl der Unfälle erhöhte sich von
15.042 (2007) auf 16.641 im Jahr
2008. Dies entspricht einem Anstieg
von 10.6%. In der allgemeinen Unfall-
versicherung stieg die Zahl der Unfälle
von 2.532 im Jahr 2007 auf 2.740 im
Jahr 2008. Auf dem Arbeitsweg ereig-
neten sich 550 Unfälle gegenüber 412
im Jahr 2007. Im Bereich der Schüler-
unfallversicherung kam es zu 13.901
Unfällen. Dies ist gegenüber den
12.510 Unfällen im Jahr 2007 ein
Anstieg von 11,1%. Auf dem Schul-
weg ereigneten sich 1.066 im Jahr
2008 gegenüber 847 Unfällen im Jahr
2007. Ein wesentlicher Grund für die
Zunahme bei den Wege-Unfällen war
das Blitzeis am 15.02.2008. Allein an
diesem Tag verunglückten durch das
plötzliche Glatteis über 200 Versicher-
te der Unfallkasse München, die
ambulant oder stationäre behandelt
werden mussten.

Höhere Entschädigungs-
leistungen 

Die Entschädigungsleistungen stiegen
von 7,5 Mio. Euro im Jahr 2007 auf
über 8,1 Mio. Euro im Jahr 2008
(Erhöhung um über 8%).

Prävention unverändert auf
hohem Niveau

Die Investitionen für die Prävention
betrugen im Jahr 2008 Euro 868.000,
was gegenüber dem Vorjahr eine 
Steigerung um 0,5 % bedeutet. Auch
wurden wie bereits in früheren Jahren
Projekte zur Unfallverhütung durchge-
führt sowie fachlich und finanziell
unterstützt.



3

Mit dem Ihnen vorliegenden Geschäftsbericht 2008 informiert Sie
die Unfallkasse München über die wichtigsten Ereignisse, die Tätig-
keit der Prävention sowie die eingetretenen Arbeitsunfälle und
Berufskrankheiten und die hierfür geleisteten Entschädigungen.

Die wichtigsten Projekte waren u.a.

� die Unterstützung der Schulweg-
helfer in der Landeshauptstadt 
München 

� die Unterstützung der Einführung
von Arbeitsschutzmanagementsys-
temen und von Gesundheitszirkeln
zur Vermeidung arbeitsbedingter
Gesundheitsgefahren

� Präventionskampagne „Haut“
� die Aktion „Toter Winkel“
� die Aktion „Hallo Auto“
� die Erste-Hilfe-Aus- und Fortbildung 
� die Unterstützung der Verkehrs-

wacht München für die Verkehrs-
sicherheitserziehung von Kindern

� die Unterstützung der Aktion „Sicher
zur Schule - Sicher nach Hause“

� Projekt Anschub.de

Unfallzahlen in der Zukunft 
senken

Es ist auch in Zukunft die Aufgabe der
Arbeitgeber, Führungskräfte, Personal-
vertretungen, Sicherheitsbeauftragten,
Betriebsärzte, Sicherheitsfachkräfte
und letztendlich aller Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der versicherten
Unternehmen und Körperschaften, in
Zusammenarbeit mit der Unfallkasse
München alles zu unternehmen, um
die Unfallzahlen zu senken und die
Gesundheit der Versicherten als höch-
stes Gut zu bewahren.

Wir danken allen für den bisherigen
und künftigen vorbildhaften Einsatz 
für das Wohl unserer versicherten
Beschäftigten, Jugendlichen und Kin-
dern nach unserem Motto „Mit uns
sicher leben“. Dieser Dank gilt nicht
zuletzt auch den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern der Unfallkasse
München.

Den Geschäftsbericht 2008 empfehlen
wir Ihnen zu Ihrer weiteren Information.

Das Geschäfts-
jahr im 
Überblick

Maurer Lee Grote
Vorsitzender altern. Vorsitzender Geschäftsführer
des Vorstandes des Vorstandes



Satzung

Die Satzung der Unfallkasse München mit den Mehr-
leistungsbestimmungen vom 24.11.1997, die Änderungen 
vom 19.11.1998 und 27.11.2001 sind im Amtsblatt der Lan-
deshauptstadt München Nr. 2 vom 20.01.1998, S. 15 - 25,
Nr. 35 vom 21.12.1998, S. 419 und Nr. 1 vom 10.01.2002, 
S. 5 - 6, veröffentlicht.

Organisation

Inhalt
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Sie hat die Aufgabe, im Rahmen ihres örtlichen und 
sachlichen Zuständigkeitsbereiches

� Unfälle (Arbeitsunfälle, Wegeunfälle) sowie Berufskrank-
heiten und arbeitsbedingte Gesundheitsgefahren zu ver-
hüten und 

� nach Eintritt eines Unfalles den Verletzten bzw. Erkrank-
ten, seine Angehörigen und seine Hinterbliebenen durch 
- Wiederherstellung der Erwerbsfähigkeit des Verletzten

bzw. Erkrankten (Leistungen der medizinischen, 
beruflichen und sozialen Rehabilitation), 

- Geldleistungen (Verletzten- bzw. Übergangsgeld, Renten
an Verletzte und Hinterbliebene, Sterbegeld u.a.)

zu entschädigen.

Aufgaben
Die Unfallkasse München ist die Trägerin 
der gesetzlichen Unfallversicherung.
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Die Struktur der Unfallkasse München 

Die Vertreterversammlung
Beauftragte der Arbeitgeber und 
Vertreter der Versicherten mit 
je 7 Mitgliedern

Vorsitzende im jährl. Wechsel
Brigitte Morhöfer-Reissl,
Georg Miller

Der Vorstand 
Beauftragte der Arbeitgeber und 
Vertreter der Versicherten mit 
je 2 Mitgliedern 

Vorsitzende im jährl. Wechsel
Roland Maurer,
Rudolf Lee

Der Geschäftsführer 
Wolfgang Grote

stv. Geschäftsführerin
Elisabeth Treml-Huber

Personalvertretung
Vorsitzender Manfred Wagner

Beratender Arzt
Dr. med. Hans-Robert
Aubauer

Abteilung 1
Allg. Verwaltung, Finanz- und 
Haushaltswesen, Personal, EDV

Leiter: Herr Sax

Sachgebiete

� Finanz-, Haushalts- und 
Beitragswesen

� EDV
� Personal
� Zentrale Vorgangserfassung

und Verwaltung 

Abteilung 2
Entschädigung und Regress

Leiterin: Frau Treml-Huber

Sachgebiete

� Allgemeine Unfallversicherung 
und Berufskrankheiten

� Schülerunfallversicherung
� Leichtfallbearbeitung,

Zentrale Assistenzdienste

Abteilung 3
Prävention

Leiter: Herr Barnickel

� Allgemeine Verwaltung
der Prävention

� Alle Präventionsbereiche 
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Selbstverwaltung

Vertreter der Versicherten Beauftragte der Arbeitgeber

1. Miller, Georg 1. Morhöfer-Reissl, Brigitte

2. Kunoth, Elisabeth 2. Seidl, Dieter

3. Fleischhacker, Karl 3. Schmid, Walter

4. Grupp, Bernhard 4. Günther, Peter

5. Auwärter, Karl 5. Graf, Ursula

6. Horn, Andreas 6. Kähne, Susanne

7. Hertle, Ellen 7. Bechtold, Michaela

Stellvertreter Stellvertreter

1. a Pförtner, Fritz 1. Kugler, Christine
1. b Koska, Andreas

2. a n.n. 2. Raab, Peter
2. b n.n.

3. a Schnitzer, Karl-Heinz 3. Pohl, Kurt
3. b n.n.

4. a Schulze, Hans-Dieter 4. Kahlert, Jürgen-Friedrich
4. b Seckler, Werner

5. a n.n. 5. Pleyer, Roland
5. b n.n.

6. a Groß, Roland
6. b Glauner, Kai

7. a Stern-Sträter, Ulrike
7. b Forster, Susanne

Vertreterversammlung 
Der Vertreterversammlung gehören sieben Vertreter der 
Versicherten und sieben Beauftragte der Landeshauptstadt 
München als Arbeitgeber an:

Vorsitzender: 
Miller, Georg

Stellvertreterin:
Morhöfer-Reissl,
Brigitte

im jährlichen
Wechsel
(zum 05.07.)

Sitzungen am:

31.07.2008

20.11.2008
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Vorsitzender: 
Maurer, Roland 

Stellvertreter: 
Lee, Rudolf 

im jährlichen
Wechsel
(zum 05.07.)

Sitzungen am:

14./15.01.2008

05.03.2008

11.06.2008

22.08.2008

18.09.2008

13.10.2008

05.11.2008

11.12.2008

Informations-
veranstaltung 
23./24.06.2008

Vertreter der Versicherten

1. Lee, Rudolf

2. Bogram, Doreen
bis 31.07.2008
Spitz, Maria
ab 01.08.2008

Stellvertreter

1. a Spitz, Maria
bis 31.07.2008
Bogram, Doreen
ab 01.08.2008

1. b Röthig, Wolfgang

2. a Fichtmeier, Leonhard
2. b Zinner, Christian

Beauftragte der Arbeitgeber

1. Maurer, Roland

2. Schönwetter, Erwin

Stellvertreter

1. Wirnitzer, Bruno

2. Holzmeier, Franz

Der Vorstand
Der Vorstand setzt sich aus zwei Vertretern der Versicherten
und zwei Beauftragten der Landeshauptstadt München als
Arbeitgeber zusammen. Der Geschäftsführer gehört dem 
Vorstand mit beratender Stimme an.



Der Rentenausschuss 

Der Rentenausschuss setzt sich aus je einem Vertreter der 
Versicherten und der Arbeitgeber sowie dem Geschäftsführer
zusammen.

Ausschüsse

Der Widerspruchsausschuss 

Der Widerspruchsausschuss setzt sich aus je einem 
Vertreter der Versicherten und der Arbeitgeber sowie 
dem Geschäftsführer zusammen.

Vertreter der Versicherten

Lee, Rudolf 

Stellvertreter

Grupp, Bernhard

Bogram, Doreen

Miller, Georg

Fleischhacker, Karl

Vertreter der Arbeitgeber

Maurer, Roland

Stellvertreter

Günther, Peter

Schönwetter, Erwin

Graf, Ursula

Seidl, Dieter

Vertreter der Versicherten

Grupp, Bernhard

Stellvertreter

Horn, Andreas

Fleischhacker, Karl

Miller, Georg

Bogram, Doreen

Vertreter der Arbeitgeber

Morhöfer-Reissl, Brigitte

Stellvertreter

Raab, Peter

Schmid, Walter

Holzmeier, Franz

Bechtold, Michaela
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Selbstverwaltung

12 Sitzungen

6 Sitzungen
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Mitgliedschaften

Vertreter der UKM beim Landesverband der 
gewerblichen Berufsgenossenschaften

Vertreter der Unfallkasse München beim Landesverband
Südost der DGUV:

Vertreter der Versicherten

Grupp, Bernhard

Stellvertreter

Miller, Georg

Beauftragte der Arbeitgeber

Maurer, Roland

Stellvertreter

Morhöfer-Reissl, Brigitte

Vertreter der Versicherten

Röthig, Wolfgang

Stellvertreter

Bogram, Doreen

Vertreter der Arbeitgeber

Maurer, Roland

Stellvertreter

Schönwetter, Erwin

Mitgliederversammlung des DGUV

Vertreter der Unfallkasse München in der Mitglieder-
versammlung der Deutschen Gesetzlichen Unfall-
versicherung e.V. (DGUV) sind:



10

Selbstverwaltung

Reform der gesetzlichen
Unfallversicherung

Unfallversicherungsmodernisierungsgesetz
(UVMG) und die Neuorganisation der Bayerischen
Unfallversicherungsträger

+++ Reform +++ Neuorganisation +++ Möglichkeiten +++ Workshop
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Konzepte +++ Interessen +++ Betreuung +++ Lösung

Schwerpunkte der Änderungen sollte
die Organisation der Berufsgenossen-
schaften und Unfallversicherungs-
träger, das Leistungs- und Entschädi-
gungsrecht sowie eine verstärkte
Koordinierung der Prävention sein.
Im Rahmen der nun folgenden politi-
schen Diskussionen wurde auf eine
Änderung im Leistungs- und Ent-
schädigungsrecht zunächst verzichtet.
Nachdem der Bundestag das Unfall-
versicherungsmodernisierungsgesetz
beschlossen und der Bundesrat zuge-
stimmt hat wurde das Gesetz vom
30.10.2008 im Bundesgesetzblatt I, 
S. 2130 ff. veröffentlicht. Im Organisa-
tionsbereich wurde festgelegt, dass
die Zahl der Berufsgenossenschaften
bis 31.12.2009 auf neun reduziert wird
und für die landesunmittelbaren Unfall-
versicherungsträger der öffentlichen
Hand folgende Regelung in § 223 SGB
VII getroffen:

Neuorganisation der landesunmittel-
baren Unfallversicherungsträger der 
öffentlichen Hand

� Die Selbstverwaltungen der landes-
unmittelbaren Unfallversicherungs-
träger der öffentlichen Hand erstel-
len Konzepte zur Neuorganisation
der gesetzlichen Unfallversicherung
und legen sie den jeweiligen Landes-
regierungen bis zum 31. Dezember
2008 vor. Die Konzepte enthalten
eine umfassende Prüfung der Mög-
lichkeiten, die Zahl der landesunmit-
telbaren Unfallversicherungsträger
der öffentlichen Hand auf einen pro
Land zu reduzieren.

� Die Länder setzen die Konzepte ge-
mäß Absatz 1 bis zum 31. Dezember
2009 um. Dabei ist eine angemesse-
ne Vertretung der Interessen von
Ländern, Kommunen und Feuer-
wehrverbänden in den Selbstsver-
waltungsgremien sowie eine orts-
nahe Betreuung der Versicherten
und Unternehmen sicherzustellen.

Aufgrund der zu erwartenden Neure-
gelung für die Organisation im Landes-
bereich hat sich die Selbstverwaltung
der Unfallkasse München bereits seit
Herbst 2007 intensiv mit dieser Pro-
blematik befasst. So fand am 14.01./
15.01.2008 ein Workshop statt, bei
dem der Vorstand, die Vorsitzenden
der Vertreterversammlung und die
Geschäftsführung die Situation 
eingehend erörterten und Lösungs-
vorschläge erarbeiteten. 

In weiteren Vorstandssitzungen und
Gesprächen wurden Alternativen
geprüft und die Spitzengespräche 
mit dem Vorstandsvorsitzenden vom
Bayer. Gemeindeunfallversicherungs-
verband sowie Bayer. Landesunfall-
kasse, die erstmals im Mai 2008 auf
Initiative der UKM stattfanden, vorbe-
reitet. Aufgrund dieser gemeinsamen
Gespräche wurde Herr Prof. Dr.
Debusmann vom Institut BIOS mit 
der Erstellung eines Gutachtens zu
einer Fusion und der Prüfung alternati-
ver Lösungen beauftragt. 

Neben einer Fusion der drei Unfall-
versicherungsträger in Bayern wurde
das Kooperationsmodell und das 
Verwaltungsgemeinschaftsmodell
geprüft. Bei weiteren gemeinsamen
Spitzengesprächen der Vorstands-
vorsitzenden und Vorsitzenden der
Vertreterversammlungen sowie der
Geschäftsführungen und Vertreter 
des Bayer. Staatsministeriums für
Arbeit und Sozialordnung, Familie 
und Frauen im Herbst 2008 konnte
jedoch bis Ende 2008 keine konsens-
fähige gemeinsame Lösung gefunden
werden.

Aufgrund der weiteren Entwicklung 
ist jedoch davon auszugehen, dass 
es bis zum Frühjahr 2009 zu einer 
Einigung kommen wird, bei der die
vitalen Interessen der UKM sowie 
der Landeshauptstadt München und
der Versicherten gewahrt bleiben.

Im Jahre 2003 begann die politische Diskussion über eine Reform
der gesetzlichen Unfallversicherung. Nach der Bundestagswahl 
im Jahre 2005 verständigten sich die Koalitionspartner der neuen
Bundesregierung darauf, dass das Gesetzgebungsverfahren für 
eine Reform in dieser Wahlperiode umgesetzt werden soll.



Personalien

Mitte des Jahres 2008 verließ uns 
der langjährige Leiter der Abteilung
Prävention, Herr Johannes Thallmair,
um bei der Landeshauptstadt Mün-
chen eine neue verantwortungsvolle
Aufgabe zu übernehmen. Glücklicher-
weise konnte die Stelle aus den eige-
nen Reihen schnell und problemlos
nachbesetzt werden. Mit Herrn 
Richard Barnickel haben wir eine 
gute Wahl getroffen.

Das beherrschende Thema des Jahres
2008 jedoch war die Zukunft der drei
Unfallversicherungsträger in Bayern.
Nach dem am 30. Oktober 2008 be-
schlossenen Gesetz zur Modernisie-
rung der gesetzlichen Unfallversiche-
rung (UVMG) soll je Bundesland nur
noch ein UV-Träger für die öffentliche
Hand existieren.

Bericht des Personalrates 2008

Auch im Jahr 2008 erforderten personelle Veränderungen und
Umorganisationen in den Bereichen Entschädigung, Zentrale 
Datenerfassung und Abt. Finanz- und Haushaltswesen/EDV die
Beteiligung des Personalrates bei Beschlüssen über die arbeits-
organisatorische Neugestaltung edv-gestützter Arbeitsplätze 
(Einführung von „KommPort“), befristete Arbeitszeitverlängerung
(infolge krankheitsbedingter Ausfälle und Fluktuation) und die not-
wendige Nachbesetzung frei gewordener Arbeitsplätze.

Als das von der Unfallkasse München, dem Bayerischen
Gemeindeunfallversicherungsverband und der Bayerischen
Landesunfallkasse beim BIOS-Institut Bremerhaven in Auf-
trag gegebene Gutachten über mögliche Modellvarianten
der drei Unfallversicherungsträger in Bayern vorlag und die
Tendenz zu einem Zusammenschluss der Unfallkasse Mün-
chen mit dem Bayerischen Gemeindeunfallversicherungs-
verband erkennbar wurde (Verwaltungsgemeinschaft bzw.
Fusion), begannen intensive Gespräche und Verhandlungen
zwischen den Vorständen, den Vertreterversammlungen
sowie den Geschäftführungen und dem Sozialministerium. 

Auch die Personalvertretungen der Unfallkasse München
und des Bay. Gemeindeunfallversicherungsbandes traten 
in intensiven Kontakt und Informationsaustausch. So fanden
u.a. Sitzungen der Personalräte gemeinsam mit den Ge-
schäftsführungen in den beiden Häusern statt. Des weite-
ren wurden intensive Kontakte mit der Gewerkschaft Ver.di
hergestellt, um die Interessen der Kolleginnen und Kollegen
optimal zu vertreten. Für das kommende Jahr sind weitere
Informationsveranstaltungen durch die Gewerkschaft Ver.di,
außerordentliche Personalversammlungen sowie verschie-
dene Veranstaltungen zum gegenseitigen Kennenlernen der
Kolleginnen und Kollegen der beiden UV-Träger geplant. 
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Gegen Ende des Jahres 2008 stellte
sich heraus, dass der geplante Auszug
der Unfallkasse aus dem Dienstgebäu-
de in der Müllerstraße und der Einzug
in das Dienstgebäude des Bayerischen
Gemeindeunfallversicherungsverban-
des nicht - wie vorgesehen Ende 2010
- sondern bereits im Frühjahr 2010
erfolgen soll. Nun war wiederum der
intensive planerische und organisatori-
sche Einsatz des Vorstandes und der
Geschäftsführung unter Beteiligung
unserer Personalvertretung gefordert.

An dieser Stelle möchten wir uns 
bei unserem Geschäftsführer, Herrn
Grote, und seiner Stellvertreterin, Frau
Treml-Huber, sowie den Vorständen,
Herrn Lee und Herrn Maurer, für die
stets offene und ehrliche Informations-
politik zum jeweils aktuellen Stand 
der Verhandlungen über die Zukunft
der drei Unfallversicherungsträger in
Bayern bedanken.

Betriebsausflug 
Ein Highlight war wiederum unser Betriebsausflug mit dem
Ziel Garmisch-Partenkirchen. An einem traumhaft schönen
Tag wanderten die Mitarbeiter/Innen der Unfallkasse Mün-
chen an der neuen Skisprungschanze am Olympiastadion
vorbei durch die Partnachklamm, einen für alle sehr beein-
druckenden Gebirgsbach, der sich tosend ca. 800 m durch
enge Felsformationen zwängt. Anschließend führte der
doch etwas anstrengenden Weg zum Gasthof „Eckbauer-
Alm“ auf über 1200 m Höhe. Obwohl der eine oder andere
etwas außer Atem kam, entschädigte eine Erfrischung und
ein grandioser Ausblick für die Anstrengungen. Nach dem
Abstieg ins Tal endete der Tag bei einem guten Abendessen
im Gasthof „Zum Rassen“ und dem Fußballspiel Deutsch-
land gegen Kroatien.

Das Jahr 2008 klang wie immer mit einer stimmungsvollen
Weihnachtsfeier und der Hoffnung auf ein gesundes und
glückliches neues Jahr aus.
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Personalien

Johannes Thallmair 
ausgeschieden
Zum 1. Juli 2008 ist Johannes Thall-
mair als Leiter der Präventionsabtei-
lung der Unfallkasse München ausge-
schieden, um die Leitung des Sicher-
heitstechnischen Dienstes der Landes-
hauptstadt München zu übernehmen.
Herr Thallmair begann seine Tätigkeit
bei der damaligen Eigenunfallversiche-
rung der LH München im Mai 1986
und leitete in unserem Haus 16 Jahre
die Abteilung Prävention. Unter seiner
Führung entwickelte sich die Abteilung
zu einem kompetenten Beratungs-
dienstleister für Sicherheit und
Gesundheit am Arbeitsplatz. Auf
Grund seiner Fachkompetenz und 
seiner Erfahrung in der Unfallver-
hütung und Sicherheitsförderung hat
Herr Thallmair sich in vielen nationalen 
Gremien hohes Ansehen erworben.
Beispielhaft erwähnt sei hier die
Prüfungstätigkeit bei den Forschungs-
tauchern und die Leitung des Beirats
zur Ausbildung von Fachkräften für
Arbeitssicherheit. 

Richard Barnickel neuer 
Abteilungsleiter 
Nachfolger als Abteilungsleiter der
Prävention wurde Richard Barnickel. 
Er ist seit April 2001 Präventionsmit-
arbeiter und betreute die städtischen
Referate, den Abfallwirtschaftsbetrieb
München und die Münchner Stadtent-
wässerung. Schwerpunkt seiner Tätig-
keit ist die betriebliche Gesundheits-
förderung. 

Wir wünschen Herrn Thallmair viel
Erfolg bei seiner neuen Aufgabe und
freuen uns auf eine gute Zusammen-
arbeit mit dem Sicherheitstechnischen
Dienst unter seiner Leitung. Wir dan-
ken ihm für seinen jahrelangen, vor-
bildhaften Einsatz für die Unfallkasse
München und deren Versicherte. 

Fachkompetenz
in der Unfallver-
hütung



Hautschutz
Vom 17.06. – 19.06.2008 fanden beim
Abfallwirtschaftsbetrieb München
Aktionstage zum Thema „Hautschutz“
statt. Um auch die vom Hautschutz
besonders betroffene Basis zu errei-
chen, wurden die Aktionstage in sämt-
lichen Betriebshöfen durchgeführt. 
Für die Betriebshöfe Nord und West,
die Werkstätten und die Verwaltung
am Georg-Brauchle-Ring wurden Ganz-
tagesveranstaltungen durchgeführt.
An den Betriebshöfen Süd und Ost
fanden separate Halbtagesaktionen
statt. Mitarbeiter der Wertstoffhöfe
erhielten die Möglichkeit zu einem 
der nächstgelegenen Betriebshöfe 
zu kommen. Für die Mitarbeiter der
Deponie wurde eine eigene kleinere
Veranstaltung durchgeführt. Auf diese
Weise konnte beim Abfallwirtschafts-
betrieb München erreicht werden,
dass nahezu 100% der Belegschaft
die Gelegenheit einer Teilnahme an
der Präventionskampagne Haut 
erhielten.

Das Thema „Haut“ wurde durch die
Menge an Aktionen so umfangreich
publiziert, dass selbst die härtesten
Männer beim Abfallwirtschaftsbetrieb
überzeugt werden konnten. Das An-
gebot umfasste u.a. Vorträge der
Betriebsärztin rund um das Thema
Haut, als weiteres wurden spezifische
Untersuchungen durchgeführt. Zu-
lieferer von Hautschutz- und Pflege-
mittel sowie Hersteller von Schutz-
handschuhen hatten eigene Stände.
Es gab ein Impro-Theater und der
Stand der Unfallkasse München war
mit dem bewährten UV-Gerät zum
„fluoreszierenden Probecremen“ 
vor Ort. Dabei wurden wir tatkräftig
von der Betriebsärztin und einer
Sicherheitsfachkraft unterstützt. Die
Teilnahme an den jeweiligen Ange-
boten war ernorm und es ist davon
auszugehen, dass der eine oder ande-
re eingefleischte „Hautpflegegegner“ 
zur Wertschätzung der eigenen 2m2

überzeugt werden konnte.

Öffentlich-
keitsarbeit
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Präventionskampagne Haut

Haut und Gesundheit
Bei der Münchner Stadtentwässerung
wurde dieses Thema ebenfalls im 
Rahmen mehrerer Aktionen in die
Fläche getragen. Bereits 2007 wurde
das Thema „Haut und Gesundheit“ 
in den Klärwerken aufgegriffen (siehe
Geschäftsbericht 2007). In 2008 war
die Präventionskampagne Haut wie
bereits im Vorjahr in vielen weiteren
Aktionen stark eingebunden. Es fan-
den an den jeweils fünf Standorten 
der Kanalbetriebe der Landeshaupt-
stadt München Veranstaltungen an
Vormittagen statt. Nahegelegene
Betriebsstationen ohne eigenen Ver-
anstaltungstag konnten die Angebote
der in der Nachbarschaft befindlichen
Kollegen nutzen, so dass auch hier die
Möglichkeit an der Teilnahme für alle
Mitarbeiter der Kanalbetriebe gegeben
war. Die Unfallkasse München war
wiederum mit dem „aufdeckenden“
UV-Dermaluxgerät mit von der Partie.
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Öffentlich-
keitsarbeit



08.05.2008
Hautschutztag im Städtischen
Klinikum München GmbH,
Stand der Unfallkasse München
In Kooperation mit dem betriebsärztli-
chen Dienst des Klinikums Harlaching,
Frau Dr. Lamper, Frau Dr. Agathos und
Herrn Dr. Wüstermann fand eine Infor-
mationsveranstaltung für die Beschäf-
tigten aller Bereiche des Klinikums
statt. Im Konferenzraum wurden 
Vorträge zu den Themen Physiologie
der Haut, Allergien im Krankenhaus,
Schutz vor Infektionen und weiteren
Themenbereichen abgehalten.

02.06.2008
Aktionstag „Gesunde Haut“ 
... weil Sie ihre Haut nicht 
wechseln können, im Rathaus
der Landeshauptstadt München,
für alle städtischen Beschäftigten
Unter dem Motto: „....weil Sie ihre
Haut nicht wechseln können“ fand am
2. Juni 2008 in der Zeit von 9-17 Uhr
ein Aktionstag für alle städtischen

06.05. und 07.05.2008
Gesundheitstag im Zeichen 
von Sonnenschutz Hautschutz,
Hautkrebsvorsorge
Auch 2008 veranstaltete das Referat
für Gesundheit und Umwelt wieder 
im Gesundheitshaus einen Frühjahrs-
Check unter dem o.g. Motto. Für ein
unbeschwertes Genießen des Som-
mers gaben beide Tage Gelegenheit,
sich über das „richtige „ Sonnenbaden
und über den Wert von Sonnenschutz-
mitteln zu informieren. 

Außerdem wurde ein kostenloser
„Muttermal- und Hautkrebs-Check“
angeboten. Die Untersuchungen 
wurden von Ärztinnen und Ärzten der
beteiligten Kliniken durchgeführt. Zum
eingespielten Team gehörte als Koope-
rationspartner die Klinik und Poliklinik
für Dermatologie und Allergologie am
Biederstein, das Klinikum rechts der
Isar der Technischen Universität Mün-
chen, die Dermatologische Abteilung
Klinikum Thalkirchner Straße und die
Abteilung für Dermatologie und Aller-
gologie des Klinikums Schwabing.
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Beschäftigten im kleinen und großen
Rathaussaal der Landeshauptstadt
München statt. Der Informationstag
und die dort angebotene Information
zum Thema Hautschutz fanden bereits
zu Beginn ein sehr hohes Interesse,
was sich an der Beteiligung von ca.
1500 Beschäftigten an diesem Tag
zeigte. Mittels Intranet konnte man
sich z.B. kostenlos im Vorfeld zum
Haut-Screening anmelden. Die Augen-
optikerinnung testete den UV-Schutz
von Sonnebrillen, parallel fanden Vor-
träge zur Prävention von Hautkrebs statt.

Lange Schlangen vor dem Stand der
Unfallkasse München bildeten sich
zum Test von richtigem Auftragen 
des Hautschutzes auf die Hände.
Durch die Verwendung einer speziellen
Creme, die zusätzlich fluoreszierende
Bestandteile enthielt, konnte man die
eingecremten Hände unter UV-Licht
betrachten. Die eingecremten Flächen
erschienen hell und heben sich deut-
lich von unbehandelten Hautpartien
ab. Der Hautschutz war damit für die
Beschäftigten  nicht nur theoretisch,
sondern konnte praktisch am Stand
der Unfallkasse München geübt 
werden. Als weiteres stellte die Un-
fallkasse München eine umfangreiche
Infothek zu Schutzmöglichkeiten vor
berufsbedingten Hautschäden zur 
Verfügung.
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Öffentlich-
keitsarbeit

Aufgliederung der gescreenten
Beschäftigten

Evaluation 1
Aktionstag „Gesunde Haut“ ...weil Sie ihre Haut nicht wechseln
können - am 02.06.2008 im Rathaus der Landeshauptstadt München
– für alle städtischen Beschäftigten. 

Fazit
Es wurden also am Aktionstag
„Gesunde Haut“ deutlich mehr ver-
mutete Schwarze Hautkrebse gefun-
den, als bei der BKK Hautkrebsunter-
suchung in Bayern. Dabei muss be-
achtet werden, dass deutlich mehr
Personen bei dem BKK Hautkrebs-
Screening untersucht wurden und 
wir mit 4 Personen vermutlich einfach
einige statistische „Ausreißer“ hatten.  

Stand der Unfallkasse München 
in Kooperation mit dem betriebs-
ärztlichen Dienst der Landeshaupt-
stadt München

Beschäftigte, die das erste Mal ein 155 Personen
Screening durchgeführt haben

Anzahl der gescreenten Personen, die ganz- 187 Personen
tägig oder teilweise im Freien arbeiten

Empfehlung eine Behandlung einzuleiten 16 Personen

Verdacht auf „Melanom“ 4 Personen

Daten und Fakten

� Beschäftigte, die aufgrund des Aktionstages das erste
Mal ein Hautkrebs-Screening durchgeführt haben
155 von 243 Personen = ca. 64% 

� Anzahl der gescreenten Personen, die ganztägig oder 
Teilzeit im Freien arbeiten: 53 Personen = ca. 23%

� Anzahl der gescreenten Personen, die nicht im Freien
arbeiten: 187 Personen = ca. 77%

� Bei 36 Personen wurde die Empfehlung gegeben, eine
Behandlung einzuleiten -> ca. 15% aller gescreenten
Beschäftigten.

� Verdacht auf „Aktinische Keratose“: 
16 von 244 Personen = 6,6%
Dies ist eine Hautveränderungen, die sich in den chro-
nisch sonnenexponierten Hautarealen ausbildet und eine
Vorstufe eines Hautkrebses darstellt. Besonders häufig
sind Personen betroffen, die über lange Zeit direkt dem
Sonnenlicht ausgesetzt waren. In den letzten Jahren ist
eine deutliche Zunahme des Auftretens von Aktinischen
Keratosen zu verzeichnen, was auf geänderte Freizeitge-
wohnheiten und auf die größere Anzahl älterer Personen
zurückzuführen ist.

� Verdacht auf „Melanom“: 4 von 244 Personen = 1,64%
Bei dem BKK Hautkrebs-Screening Bayern (Zwischen-
auswertung Stand 07/2003) wurden 1977 maligne 
Melanome bei 201.455 Personen gefunden. Das ent-
spricht 0,98% der Untersuchten.
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Gut vorgesorgt – durch uns!

Prävention

Das Siebte Buch Sozialgesetz-
buch (§ 17 SGB VII) überträgt
den gesetzlichen Unfallver-
sicherungsträgern, so auch 
der Unfallkasse München, die
Aufgabe, mit allen geeigneten
Mitteln Arbeitsunfälle, Berufs-
krankheiten sowie arbeitsbe-
dingte Gesundheitsgefahren zu
verhüten und für eine wirksame
Erste Hilfe zu sorgen. In diesem
Sinne agieren die Aufsichtsper-
sonen der Unfallkasse München
als moderne Dienstleister und
unterstützen alle Beteiligten 
bei der Umsetzung von Sicher-
heit und Gesundheitsschutz in
den Betrieben und Dienststellen
sowie in Kindertagesstätten 
und Schulen. Zur Erfüllung 
dieser Aufgabe schöpft die
Unfallkasse München alle 
ihr gesetzlich zur Verfügung 
stehenden Möglichkeiten aus
und nutzt dazu Erkenntnisse 
aus Wissenschaft und Praxis. 
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Prävention

Eine sinn- und wirkungsvolle Prä-
vention setzt das aktive Nutzen der
Erkenntnisse zur technischen, organi-
satorischen und personellen Gestal-
tung der Arbeitbedingungen voraus.
Eine effektive Präventionsarbeit spart
hierbei nicht nur Kosten bei der Reha-
bilitation, sondern spart auch Kosten 
in den Betrieben und vermeidet bzw.
lindert vor allem persönliches Leid.
Jeder Unfall, der vermieden wird,
erhält die Lebensqualität der Beschäf-
tigten. Die Bedeutung der Sicherheit
und des Gesundheitsschutzes muss
immer wieder und überall ins Blick-
feld aller Beteiligten gerufen werden. 
Dies gilt sowohl für den beruflichen 
als auch den privaten Sektor, weiterhin
auch für die Bereiche der Verkehrs-
sicherheit.

Für die jeweilige Umsetzung sind die
einzelnen Dienststellen und Unter-
nehmen gefordert. Um dies zu fördern
und zu unterstützen werden u.a. per-
sönliche Beratungen und Schulungen,
aber auch Kontrollen und Überprüfun-
gen durchgeführt und Informations-
materialien bereitgestellt. Im Rahmen
der knapper werdenden finanziellen
Möglichkeiten wird jedoch auch ein
großes Augenmerk auf die Wirtschaft-
lichkeit gelegt. 

Im Jahr 2008 hat die Unfallkasse München den Bereich 
der betrieblichen Gesundheitsförderung weiter ausgebaut
und versucht, bei diesem „neuen“ Ansatz die Dienststellen
und Betriebe sinnvoll und praktikabel zu unterstützen. Zur
Einführung und Umsetzung werden Lenkungs- und Steuer-
kreise installiert und oftmals sogenannte Gesundheitszirkel
eingerichtet, in denen Belastungen dargestellt und
Lösungsvorschläge erarbeitet werden. Weiterhin schaltet
sich die Unfallkasse München aktiv bei der Einführung von
Arbeitsschutzmanagementsystemen ein und unterstützt
deren Umsetzung. Auch die in den Jahren 2007 und 2008
bundesweit durchgeführte Kampagne zum Hautschutz 
ist hier anzuführen, die die Unfallkasse München mit viel
Initiative gefördert und unterstützt hat.

Zusammenarbeit
Die Unfallkasse München arbeitet eng mit allen Führungs-
kräften und den betrieblichen Fachstellen zusammen. 
Weiterhin stellen die Personal- bzw. Betriebsräte eine
wesentliche Stütze der weitläufigen Sicherheitsarbeit dar.
Ebenso wird mit anderen Dienststellen und Verbänden,
Dach- bzw. Spitzenverbänden sowie außenstehenden 
Spezialisten je nach Bedarf eng kooperiert. 

Neue gesetzliche Vorgaben
Basis eines wirksamen ganzheitlichen Arbeits- und Gesund-
heitsschutzes ist die Durchführung von Beurteilungen der
Arbeitsbedingungen. Hieraus ergeben sich dann die Gefähr-
dungsbeurteilungen, die einhergehen müssen mit einer
Risikoabschätzung. Darauf aufbauend können die erforderli-
chen Maßnahmen abgeleitet werden. Verstärkt wird dies
durch die bereits im Jahr 2002 in Kraft gesetzte Betriebs-
sicherheitsverordnung. 

Aufgaben der Unfallkasse München
Effektive Präventionsarbeit spart nicht nur Kosten bei
der Rehabilitation, sondern auch in den Betrieben und
vermeidet vor allem persönliches Leid.

Test zum richtigen
Auftragen des Haut-
schutzes
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Für die Erarbeitung des nachrangigen
Regelwerkes zur Betriebssicherheits-
verordnung, den „Technischen Regeln
für Betriebssicherheit“, wird auch
ganz wesentlich auf die Erfahrungen
der Aufsichtspersonen zurückge-
griffen. So sind in den jeweiligen 
Ausschüssen Mitarbeiter der Unfall-
versicherungsträger vertreten und
bringen dort ihr Fachwissen ein. 
Die Unfallkasse München war dort 
mit einer Aufsichtsperson vertreten. 

Im Jahre 2008 wurden durch das Bun-
desarbeitsministerium drei Technische
Regeln für Betriebssicherheit bekannt
gemacht.

Weiterhin wurde im Rahmen der EU-
Chemikalienverordnung eine neu-
überarbeitete Verordnung erlassen, 
die ein europaweites System der Regi-
strierung, Bewertung und Zulassung
von Chemikalien (REACH-Verordnung)
umsetzt. Hierbei geht es darum, 
Risiken, die für Mensch und Umwelt
durch gefährliche Eigenschaften von
Chemikalien entstehen, besser als 
bisher zu erkennen und zu vermeiden.

Ende 2008 trat das Unfallversiche-
rungsmodernisierungsgesetz (UVMG)
in Kraft. Neben einer Reihe von Verän-

derungen wie, Fusionen, Altlasten-
regelung, etc. hat das UVMG auch
einen entscheiden Einfluss auf die
Präventionsarbeit. So werden zwei
neue Begriffe die Zukunft der Präventi-
onslandschaft prägen. Die Nationale
Arbeitsschutzkonferenz (NAK) und die
Gemeinsame Deutsche Arbeitsschutz-
strategie (GDA). Beide sind durch das
UVMG in das Arbeitsschutzgesetz
übernommen worden.

Die Nationale Arbeitsschutzkonferenz
setzt sich aus Vertretern des Bundes,
der Länder und der Unfallversiche-
rungsträger, mit Vertretern der Sozial-
partner zusammen. Die NAK ent-
wickelt gemeinsame Arbeitsschutz-
ziele und wählt dazu Handlungsfelder
aus. Sie koordiniert Informationen,
Beratung und Überwachung der
Betriebe und entwickelt das Vorschrif-
ten- und Regelwerk weiter. Gemein-
same Landesbezogene Stellen (GLS)
regeln die regionale Umsetzung für
alle Unfallversicherungsträger verbind-
lich.

Grundsätzliches Ziel der Gemein-
samen Deutschen Arbeitsschutz-
strategie ist es, Ressourcen im 
Arbeitsschutz effektiver und effizienter
zu nutzen und so die Prävention in

Deutschland weiter voranzubringen.
Kernpunkte der GDA sind, dass sich
Staat und Unfallversicherung im
Arbeitsschutz stärker abstimmen, 
bei Aufsicht und Beratung Doppelbe-
sichtigungen ausgeschlossen sind und
das Vorschriftenwerk im Arbeitsschutz
übersichtlicher gestaltet wird.

Erste erarbeitete Zielvorgaben von
Bund, Ländern und Unfallversicherung
sind, die Zahl und Schwere von Arbeits-
unfällen sowie, die Zahl und Schwere
von berufsbedingten Haut-Erkrankun-
gen zu verringern und Muskel-Skelett-
Erkrankungen und -Belastungen am
Arbeitsplatz zu reduzieren. Dabei sollen
eine Verringerung von psychischen
Fehlbelastungen und die Förderung
der systematischen Wahrnehmung
des Arbeitsschutzes in Unternehmen
einbezogen werden.

Schüler-Unfallversicherung

Mit einer Vielzahl von Maßnahmen
und Projekten fördert die Unfall-
kasse München die Bemühungen
aller Verantwortlichen, die Sicher-
heit für die Münchner Schulkinder
zu verbessern. Durch Seminare 
für Schulleitungen, Lehrkräfte und
Offizianten zu allen sicherheits-
relevanten Bereichen sowie durch
Besichtigung der verschiedenen
Einrichtungen und Beratung der 
mit Planung und Durchführung 
von Baumaßnahmen beauftragten
Personen wird der Unfallprävention
der ihr zustehende Stellenwert ein-
geräumt.
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Prävention

Wie kann man diese schlechte
Sprachverständlichkeit
erklären? 
Durch glatte, harte Wände und Decken
werden die Schallwellen mehrfach
reflektiert, es entsteht ein Echo. In der
Akustik spricht man von der Nachhall-
zeit in einem Raum. Durch die Über-
lagerung der reflektierten Schallwellen
verschwinden Konsonanten, Vokale
bleiben hörbar: das gesprochene Wort
kann in seiner Bedeutung nicht mehr
erfasst werden. Kinder leiden beson-
ders unter dieser schlechten Sprach-
verständlichkeit, weil sie viel weniger

als Erwachsene in der Lage sind, die
Bedeutung eines Wortes auf grund der
eigenen Spracherfahrung zu erraten.

Ein weiterer Effekt: durch hohe Nach-
hallzeiten steigt der Schallpegel der
Grund- und Störgeräusche stark an.
Lehrer und Schüler müssen lauter
reden, um verstanden zu werden. Ein
Teufelskreis beginnt: durch das laute
Sprechen steigt der Schallpegel wei-
ter, die Sprachverständlichkeit sinkt
noch mehr und es wird deshalb noch
lauter gesprochen.

In „halligen“ Unterrichtsräumen wurden
bei gleichen Unterrichtssituationen 
im Vergleich zu akustisch optimalen
Räumen über 10 dB(A) höhere Schall-
pegel gemessen. Der Lärm wird mehr
als doppelt so laut empfunden. Die
gesundheitliche Belastung der Lehr-
kräfte, sowie der Schülerinnen und
Schüler nehmen erheblich zu. In
Untersuchungen der Uni Bremen
wurde der Zusammenhang zwischen
dem Anstieg des Lärmpegels und 
dem Anstieg der Herzfrequenz von
Lehrkräften während des Unterrichts

Schallpegel

Nachhallzeit in Sekunden

Akustik in Schulen und Kindertagesstätten

„Ich habe im Unterricht kein Wort verstanden“.
Diese Aussage kann sich einerseits auf den zu
anspruchsvollen Inhalt einer Englischstunde
beziehen, andererseits können aber auch die
raumakustischen Verhältnisse eines Klassenzim-
mers unzureichend sein. Nur noch die Schülerin-
nen und Schüler der ersten Reihe verstehen die
Englischlehrkraft.

250 Hz

0,80 Sekunden

0,60 Sekunden

0,40 Sekunden

0,20 Sekunden

500 Hz 1 kHz 2 kHz 4 kHz
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gezeigt. Die Herzfrequenz ist ein
objektiver Indikator für die psycho-
physische Arbeitsbeanspruchung.

Die Unfallkasse München unterstützt
die LH München bei den Bemühun-
gen, die akustischen Bedingungen in
Schulen und Kindertagesstätten zu
verbessern. In unseren Seminaren für
Schulleitungen, Sicherheitsbeauftragte
und Kindertagesstättenleitungen wird
über das Thema Akustik informiert. Es
werden technische, organisatorische
und verhaltensbedingte Möglichkeiten
zur Lärmminderung aufgezeigt.

Mehr als 250 Messungen der Nach-
hallzeiten in 45 Schulen und Kinder-
tagesstätten durch die Unfallkasse
ermöglichen dem Schulreferat den
Bedarf für Bau- und Sanierungs-
maßnahmen zu ermitteln und ent-
sprechende Maßnahmen einzuleiten. 

Bei allen Neubau- und Sanierungsvor-
haben von Einrichtungen im Bildungs-
bereich ist Akustik bereits bei den
Planbesprechungen mit der Unfall-
kasse München ein wichtiges Thema.
Das Schulreferat fordert die Einhaltung
der DIN 18041 „Hörsamkeit in kleinen
bis mittelgroßen Räumen“ von 2004
bei allen Neubaumaßnahmen. Die Un-
fallkasse prüft bei den Besichtigungen
nach Baufertigstellung auch die 
Akustik. 

Akustisch wirksame
Deckenelemente
und Pinnwände.
Fazit: keine Maßnah-
men erforderlich
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Prävention

Projekte im Gesundheits-
management

Der klassische, technische Arbeits-
schutz lässt sich nach wie vor optimie-
ren, bei den tagtäglichen Belastungen
der Arbeitnehmer spielen allerdings
die sog. „weichen“ Faktoren (Stress
durch Arbeitsverdichtung, Führungs-
verhalten, Kommunikation, etc.) eine
immer größere Rolle. Die Landes-
hauptstadt München hat im Personal-
und Organisationsreferat Spezialisten
für die betriebliche Gesundheitsförde-
rung, die Projekte im Gesundheits-
management durchführen.

Bereits im Geschäftsbericht 2007
wurde darüber berichtet, dass der
Abfallwirtschaftsbetrieb München, 
die betriebliche Gesundheitsförderung
(BGF) fest in der Organisation veran-
kert hat. Die Unfallkasse München ist
im Lenkungskreis BGF des Abfallwirt-
schaftsbetriebs, welcher das Steuer-
und Beschlussgremium aller BGF-Akti-
vitäten darstellt, vertreten. Im Laufe
des Jahres wurde mit der Schaffung
einer Stelle für eine„Gesundheitsma-
nagerin“ die betriebliche Gesundheits-
förderung beim Abfallwirtschaftbetrieb
wesentlich verstärkt.

Ein Baustein der betrieblichen Gesund-
heitsförderung sind Gesundheitszirkel.
Der Gesundheitszirkel im Einsammel-
dienst ist mit je zwei Müllladern und
einem Fahrer pro Betriebshof besetzt.
Die Moderation der Gesundheitszirkel
wurde vom Personal- und Organisati-
onsreferat und von der UKM durchge-
führt. Im Gesundheitszirkel können die
Teilnehmer alles zur Sprache bringen, 

was als belastend empfunden wird
und es wird versucht gemeinsam
Lösungen zu entwickeln. Diese 
werden dokumentiert und im Len-
kungskreis diskutiert. So gibt es z.B.
Themen zum richtigen Verhalten beim
Rückwärtsfahren oder zum Verlassen
des KFZ bei laufendem Motor, welche
schnell abgearbeitet werden können.
Dann gibt es Themen die schwieriger
sind und erst unter Einbeziehung 
der Praktiker vor Ort, sowie externen
Fachwissens gelöst werden können.
Und natürlich gibt es Themen die
unlösbar sind, wie z.B. die Unwäg-
barkeiten der Witterung.
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Der Arbeits- und Gesundheitsschutz hat sich in seiner Bandbreite
erweitert. Prävention von arbeitsbedingten Gesundheitsgefahren
spielen heute eine immer größere Rolle. 

Zudem fanden im Rahmen der betrieb-
lichen Gesundheitsförderung Aktions-
tage zum Thema „Hautschutz“ statt.
An allen drei Aktionstagen war die
UKM mit einem eigenen Stand ver-
treten um den Hautschutz und die
richtige Pflege der Haut praxisnah zu
vermitteln.

In der Münchner Stadtentwässerung
ist die betriebliche Gesundheitsförde-
rung ein fester Bestandteil im Gesund-
heitsschutz. Bereits 2001 wurde dort,
im Rahmen des Modellprojektes VER-
ENA der Unfallkassen, begonnen die
einzelnen Bausteine der betrieblichen
Gesundheitsförderung zu implemen-
tieren. Der Weg zum Gesundheits-
management wurde mit der Installation
einer eigenen Stelle beschritten. 
Die Unfallkasse München unterstützt
bei der Moderation von Gesundheits-
zirkeln, der Durchführung von Aktions-
tagen und steht gerne beratend in
Gesundheitsschutzfragen zur Seite.

„Fit für Erziehung“ -
Projekt mit der TU München 
zur Gesundheitsförderung der
ErzieherInnen in städtischen
Kindertageseinrichtungen. 

Seit 2004 existiert unter der Leitung des
Personal- und Organisationsreferates
POR der Arbeitskreis „Betriebliche
Gesundheitsförderung im Fachbereich
F5 Kindertagesstätten des Schul- und
Kultusreferates“ bei dem die Unfall-
kasse München dauerhaft mitarbeitet.

Durch den Arbeitskreis wurde
beschlossen, die Belastungen des
Bewegungsapparates und die krank-
machenden Stressoren für Beschäftig-
te in städtischen Kindertagesstätten
genauer zu untersuchen und aus den
Ergebnissen praktikable Ansätze zur
Verbesserung des Gesundheitsbe-
findens umzusetzen. Dazu wurde mit
dem Lehrstuhl für Sport und Gesund-
heitsförderung der Technischen Uni-
versität München ein kompetenter
Kooperationspartner gefunden.

Das Projekt wurde in drei Phasen 
aufgeteilt. Zunächst wurden alle 
ErzieherInnen in einem Fragebogen 
zu ihrem Arbeitsumfeld, ihrem
Gesundheits- und Fitnesszustand
befragt und welche Faktoren sie 
aus ihrem Arbeitsumfeld als positiv
oder störend empfinden.

Betriebliche
Gesundheits-
förderung
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Mit viel Spaß 
die Fitness 
der Erzieherinnen
verbessern

Die Auswertung von 1.500 Fragebögen
ergab das gewohnte Bild: Stressoren
sind Lärm, zu wenig Entspannung, zu
kleines Mobiliar und Rückenprobleme.
Zusätzliche Analysen zeigten aber
auch Ressourcen auf. So können
Beschwerden wie Rückenprobleme
durch gebückte Haltung oder langes
Sitzen durch Steigerung der körper-
lichen Fitness behoben werden. 
Die körperliche Fitness wurde durch
die Befragten aber als eher gut ange-
geben.

In Phase II des Projektes nahmen ca.
350 Erzieherinnen freiwillig an einem
sog. „Fitness-Check-Up“ teil, bei dem
neben den sportmotorischen Tests 
für Rücken, Bauch, Beweglichkeit,
Gleichgewicht und Ausdauer auch 
die Entspannungsfähigkeit und
momentane Befindlichkeitszustände
untersucht wurden. Die selbsteinge-
schätzten guten Fitnesswerte konnten
bei der Untersuchung nicht bestätigt
werden, sodass in der Verbesserung
der körperlichen Fitness große
gesundheitsfördernde Ressourcen 
liegen.

Nach diesen Ergebnissen wurde in
Phase III ein 6-wöchiges körperliches
Trainingsprogramm erstellt, das
sowohl Kräftigungs- als auch Ent-
spannungsübungen enthielt. Unter 
der Anleitung einer Diplomsport-
wissenschaftlerin konnten die teil-
nehmenden Erzieherinnen nach sechs
Wochen sehr gute Erfolge erzielen:

� die Entspannungsfähigkeit hat sich
verbessert

� das Herzkreislaufsystem arbeitet
ökonomischer bei gleicher Belastung

� bei 70% der Teilnehmerinnen 
stellten sich Linderungen der
Rückenprobleme ein

� 66% fühlten sich nach dem 
Trainingsprogramm entspannter; 
das Wohlbefinden hat sich insge-
samt gesteigert

Um diese deutlichen Erfolge möglichst
vielen Beschäftigten in städtischen
Kindertageseinrichtungen zuteil 
werden zu lassen, werden im 
kommenden Jahr in Zusammenarbeit 
mit dem Personal- und Organisations-
referat, der AOK, der Technischen 
Universität München und der Unfall-
kasse München Konzepte entwickelt,
wie möglichst effektiv, nachhaltig 
und mit viel Spaß aber wenig Zeitauf-
wand die Fitness der Erzieherinnen
verbessert werden kann. Unter folgen-
dem Motto sollte das Fortleben dieses
Projektes stehen: „Gesundheit ist 
ein hohes Gut, das es zu erhalten, 
wiedererlangen oder stabilisieren gilt.
Entscheidend ist am Ende für das 
Projekt nicht, sportliche Höchst-
leistungen zu erzielen, sondern Spaß
an der Bewegung zu finden und damit
die Gesundheit zu unterstützen.“

Prävention
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Arbeitsschutzmanagement-
system beim Baureferat/
HA Tiefbau
Während dieses Pilotprojektes sollte
aufgezeigt werden, wie ein Arbeits-
schutzmanagementsystem aufgebaut
werden kann und welche Voraus-
setzungen dafür vorhanden sein, 
oder geschaffen werden müssen. 
Der Straßenunterhaltsbezirk Ost hat
sich zum Pilotprojekt bereit erklärt. 
Die Federführung des Projektes lag
beim Personal- und Organisations-
referat P 7.1, Frau Moser und Herr
Schindler sowie bei Frau Matzek 
vom Tiefbau. Zu den Projektbeteiligten
zählten neben der bereits genannten
Projektleitung, Praktiker von T22/Ost,
die Fachabteilung T2, der Personalrat, 
der Betriebsarzt, die Sicherheitsfach-
kraft und die Unfallkasse München.
Notwendige, übergeordnete Ent-
scheidungen wurden von dem 
Lenkungskreis getroffen, der sich aus
den verantwortlichen Führungskräften
und Leitungen zusammen setzte.

Bei allen Projektmitgliedern war
schnell Einigkeit gefunden, dass 
ein effektives Managementsystem
nicht nur etwas für wenige Arbeits-
schutzspezialisten oder interessierte
Führungskräfte sein soll, sondern
jeder Mitarbeiter soll den Zugang
zum Arbeitsschutz finden können.

Das Arbeitsschutzmanagementsystem
(AMS) muss die Abläufe im Arbeits-
schutz strukturieren und es soll 
die Akteure und Verantwortlichen
„unterstützen“ und nicht noch zusätz-
lich Arbeit schaffen. Dies ist leichter
gesagt als getan, denn zunächst ist
natürlich die Arbeit zum Aufbau not-
wendig. Das bedeutet, alles sammeln
was zum Arbeitsschutz bereits
gemacht wurde, sortieren, bündeln,
eventuelle Lücken feststellen, Unfall-
statistik überarbeiten und eine 
Dokumentationsstruktur schaffen. 
Die Forderung nach einem automati-
schen Ordnerupdate und der Wunsch, 
dass alle Mitarbeiter das AMS nutzen
können ergab nur eine Lösung. 

So wurde das AMS in der Weise um-
gesetzt, dass es im Intranet abrufbar
war. Das heißt, die webbasierte
Lösung hat mehrere Vorteile: 

� Die Informationen sind allen 
Mitarbeitern zugänglich.

� Die Bedienung und Nutzung des
AMS im Intranet ist intuitiv erlernbar
(zumindest für alle Mitarbeiter, die
auch Internet nutzen).

� Alle Dokumente, Vorlagen, Gesetzes-
texte, etc. können immer aktuell
gehalten werden.

� Dokumente müssen nicht manuell
verteilt und in Ordnern aktualisiert
werden.

� Durch das Intranet sind eine 
Vielzahl von Medien nutzbar, z.B. 
Präsentationen, Kurzvideos, Links
auf interessante Seiten im www.

In der HA Tiefbau des Baureferates war das Pro-
jekt zur „Einführung eines Arbeitsschutzmanage-
mentsytems im Tiefbau“ Mitte 2008 beendet.

Je nach Aufwand und Wunsch können
ebenfalls Dokumente mit daten-
schutzrechtlichen Inhalten passwort-
geschützt nur autorisierten Personen 
zur Verfügung gestellt werden. Eine
Suchmaschine könnte das Auffinden
themenbezogener Informationen
erleichtern. Verantwortliche könnten
automatisch erinnert werden, dass
bestimmte Prüffristen eingehalten
werden müssen oder spezielle und
regelmäßige Unterweisungen dem-
nächst fällig sind. 

Im Rahmen des Pilotprojekts wurden
Mitte 2008 die Ergebnisse und eine
mögliche Umsetzung eines AMS mit
den daraus resultierenden Konsequen-
zen präsentiert. Die Rückmeldungen
zu der bis dahin geleisteten Arbeit
waren alle überaus positiv und es
stand schnell fest, dass es weiter-
gehen soll, denn ein AMS sorgt auch 
für eine gerichtsfeste Arbeitsschutz-
organisation.

Die Unfallkasse München wird auch
den weiteren Ausbau des AMS unter-
stützen.
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Neufassung, Überarbeitung, 
Aktualisierung 
Durch die Betriebssicherheitsverordnung sind bzw. werden viele
Schriften der Unfallversicherungsträger überholt und müssen 
angepasst werden.

Im Rahmen der Betriebssicher-
heitsverordnung wurde ein 
Ausschuss eingerichtet, der 
die zugehörigen Regeln (Techni-
sche Regeln für Betriebssicher-
heit, TRBS) erarbeiten soll. 
Zur zweckdienlichen Arbeits-
gestaltung untergliedert sich
dieser Ausschuss wieder in Unter-
ausschüsse, die die jeweiligen
Themenbereiche bearbeiten. 

Hierbei sind die Unfallversicherungs-
träger intensiv eingebunden um ihr
Fachwissen und ihre Erfahrungen 
dort einzubringen. Die Unfallkasse
München war in diesem Verfahren
beteiligt und in einem Unterausschuss
mit einer Aufsichtsperson vertreten. 

Weiterhin werden überregionale Arbeitskreise für die
Umsetzung der Sicherheit und des Gesundheitsschutzes
im Zuständigkeitsbereich der UKM mitbegleitet und auch
federführend initiiert und geführt.

Im Berichtszeitraum wurden von den Aufsichtspersonen
der Unfallkasse München in 31 Gremien bzw. Ausschüssen
und Arbeitskreisen der Deutschen Gesetzlichen Unfallver-
sicherung, des DIN und sonstiger Veranstalter mitgearbei-
tet. Der Umfang für die Ausschuss-/Konferenztagungen
umfasste hierbei insgesamt 79 Arbeitstage.

Gremienarbeit Schulung Betriebsüberwachung

Gremienarbeit
Entsprechend § 15 SGB VII müssen die Unfallversicherungs-
träger Vorschriften erlassen. Diese werden übergreifend in
sogenannten Fachgruppen bzw. Fachausschüssen erarbeitet.
Hauptaufgabe ist hierbei die Neufassung, Überarbeitung,
Aktualisierung und nicht zuletzt die Vereinfachung des
gesamten Regelwerkes. Weiterhin dürfen die UV-Träger
aufgrund der europäischen Harmonisierung der Bau- und
Ausrüstungsvorschriften keine direkten Vorgaben mehr
hierzu in ihrem Regelwerk ausführen sondern müssen 
sich auf sehr allgemein gehaltene Schutzzielformulierungen
beschränken. Die praktische Ausgestaltung zu diesem
Bereich findet durch harmonisierte Normen statt. Daher 
ist es notwendig, dass sich die UV-Träger in die Normungs-
arbeit einbringen und ihr Gedankengut innerhalb dieser 
Gremien vorbringen. Diese Normen können auf Grund ver-
schiedener Rechtsgrundlagen für verbindlich erklärt werden
bzw. stellen den sog. anerkannten Stand der Technik dar
und sind über diesen Weg vom Anwender einzuhalten.
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Fallen bei den Betriebsbesichtigungen
Unfall- oder Gesundheitsgefahren auf,
werden Auflagen und Anordnungen
erteilt, die innerhalb von vorgegebe-
nen Fristen abgestellt werden müs-
sen. Auch die schriftlich niedergeleg-
ten Gefährdungsbeurteilungen werden
hierbei einer Prüfung unterzogen und
bedürfen manchmal einer Nachbesse-
rung. Hierbei wird dann auch deutlich,
dass diese Beurteilungen ohne Beteili-
gung der betroffenen Beschäftigten
durchgeführt wurden und damit nicht
den tatsächlichen Gegebenheiten ent-
sprechen.

Von den Aufsichtspersonen der
Unfallkasse München wurden
im Berichtsjahr 2008 insgesamt
237 Besichtigungen in Kinder-
tageseinrichtungen, Schulen,
Dienststellen, Betrieben, auf
Baustellen und in Werkstätten
durchgeführt. Die festgestellten
Mängel führten zu mündlichen
oder schriftlichen Anordnungen.

Bei Weiterführungs- bzw. Aufbauseminaren wird
dieses Grundwissen vertieft und ausgebaut.
Wesentlicher Bestandteil sind hierbei der Erfah-
rungsaustausch, der Umgang mit den einzelnen
Problemstellungen und die Suche nach Lösungs-
ansätzen. Die wichtigste Zielgruppe stellen bei
den Seminaren die Führungskräfte auf allen
Ebenen dar.

Im Bereich der „Allgemeinen Unfallverhütung“ konnten 
bei 35 Veranstaltungen mit insgesamt 702 Teilnehmer und
Teilnehmerinnen erreicht und über das Thema Prävention
informiert werden. Im Rahmen der „Schülerunfallver-
hütung" wurden 37 Seminare und Vorträge mit insgesamt
1480 Teilnehmer und Teilnehmerinnen abgehalten.

Betriebsüberwachung
Eine Steigerung des Sicherheitsniveaus bei den versicher-
ten Unternehmen kann u.a. über regelmäßig durchgeführte
Kontrollen erreicht werden. Diese sind auch notwendig für
den Erhalt eines bereits erreichten Standards, da sich im
Laufe der Zeit häufig Mängel einschleichen, die den direkt
betroffenen Beschäftigten selbst nicht mehr auffallen. Um
dem zu begegnen, wurden regelmäßig Betriebsrevisionen
durchgeführt. Das Ziel dieser Revisionen ist die Über-
prüfung der betrieblichen Einrichtungen und Arbeitsmittel
ebenso wie die Feststellung der persönlichen Schutzaus-
rüstung und deren Einsatz.

Beratung Unfalluntersuchung Arbeitssicherheit 

Schulung und Ausbildung
Im Rahmen der Verpflichtung nach § 23 SGB VII hat 
die UKM für die erforderliche Aus- und Fortbildung der
Personen, die mit der Durchführung der Maßnahmen
zur Verhütung von Arbeitsunfällen, Berufskrankheiten
und arbeitsbedingten Gesundheitsgefahren betraut sind
zu sorgen. Es wurden 34 ein- und mehrtägige Seminare
und Arbeitstagungen durchgeführt. Weiterhin wurden
38 Referate/Vorträge zu verschiedenen Themenberei-
chen der Prävention abgehalten. 

Die Vermittlung von Wissen über die eigene Verantwor-
tung im Arbeitsschutz, Fragen der Sicherheitsorganisati-
on, Grundlagen der Unfallverhütung sowie Motivations-
anstöße zur Durchführung von Sicherungsmaßnahmen
sind elementare Bestandteile eines jeden Grundsemi-
nars.
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Beratung
Die Betreiber, Planer, Architekten
sowie die Personalvertretungen neh-
men im Vorfeld von Baumaßnahmen
regelmäßig Kontakt mit dem Unfall-
versicherungsträger auf, um sich bei
den sicherheitstechnischen Problem-
stellungen beraten zu lassen und um
die neuesten Erkenntnisse auf dem
Gesundheitsschutzsektor in ihre Pla-
nungen einfließen lassen zu können. 
So wird die Abteilung Prävention der
Unfallkasse München bei vielen Neu-
und Umplanungen eingeschaltet und
es können auf diese Weise die An-
forderungen der Sicherheitstechnik
berücksichtigt werden. Durch die bau-
begleitende Beratung werden sowohl
nachfolgende zeitaufwendige Besichti-
gungen hinfällig als auch kostenver-
ursachende Anordnungen vermieden.
Durch die örtliche Nähe des Unfallver-
sicherungsträgers zu den einzelnen
Dienststellen können auch äußerst
kurzfristige Termine abgesprochen und
realisiert werden. Im Berichtszeitraum
wurden 1545 Besprechungen und
Beratungen durchgeführt.

Speziell bei den Beratungen
machen sich die elektronischen
Medien deutlich bemerkbar.
Sehr viele Anfragen erreichen
uns über das Internet, wodurch
der e-Mail Verkehr deutlich
zugenommen hat. 

Unfalluntersuchungen, Berufskrankheiten, 
Messungen
Bei schweren Unfällen bzw. zur Abklärung von Berufskrank-
heiten ist es notwendig, dass Aufsichtspersonen vor Ort in
den Betrieben ermitteln. So ist zu klären, ob die sicherheits-
technischen und ergonomischen Vorgaben erfüllt und ein-
gehalten werden. Auch ist es sinnvoll, die Beschäftigten
und deren Vorgesetzte unmittelbar zu beraten und auf die
Gegebenheiten hinzuweisen. Auch ist die Betrachtungs-
weise aus der Sicht der Aufsichtsbehörde darzustellen 
und auf eine Veränderung der Verhältnisse hinzuwirken. 
Bei einer detaillierten Betrachtung können oft Sachverhalte
festgestellt werden, durch deren Korrektur ein "Wieder-
holungsunfall" vermieden wird. Aus diesem Grund werden 
zur Ermittlung der Gefährdungen von Beschäftigten Unfall-
untersuchungen vorgenommen. Hierbei können Gefähr-
dungspotentiale ermittelt und anschließend beseitigt wer-
den, die ansonsten unerkannt bleiben würden und somit 
zu weiteren Unfällen führen. 

Im einzelnen geht es um die Ermitt-
lung z.B. des Unfallhergangs, der
Unfallursache, des unfallauslösenden
Faktors oder des Schädigungs-
potentials. Bei der Ermittlung von
Berufskrankheiten ist es ebenfalls 
notwendig, den Arbeitsplatz einer
Besichtigung zu unterziehen, damit
der sachliche Zusammenhang mit
einer gemeldeten Berufskrankheit 
hergestellt werden kann. 

Aus dem Bereich der Allgemeinen
Unfallversicherung wurden 27 Unfälle
und aus dem Bereich der Schülerun-
fallversicherung 7 Unfälle einer genau-
en Analyse unterzogen.

Gremienarbeit Schulung Betriebsüberwachung



31

Die Sicherheitsfachkräfte können ihre
Fachkunde unter anderem durch die
Absolvierung eines Fernlehrganges bei
der Deutschen Gesetzlichen Unfall-
versicherung (DGUV) erwerben. 

Die Inhalte des Fernlehrganges wur-
den von Grund auf neu überarbeitet
und liegen nunmehr vollständig vor.
Damit endet eine mehrjährige Über-
gangszeit und der fachliche Inhalt 
der Qualifizierung von Sicherheits-
fachkräften steht in vollem Umfang 
zur Verfügung. Eine redaktionelle
Anpassung an die sich verändernde
Rechtslage und sonstige Vorgaben
erfolgt laufend. 

Durchführung des Arbeits-
sicherheitsgesetzes 
Die neuen Ansätze für Sicherheit und Gesund-
heitsschutz am Arbeitsplatz wurden mittlerweile
in die neue Ausbildungskonzeption für die Aus-
bildung der Fachkräfte für Arbeitssicherheit 
integriert. 

Beratung Unfalluntersuchung Arbeitssicherheit 

Derzeit wird außerdem an einer
anwenderfreundlicheren Ausführung
gearbeitet. Der Beirat für die Aus- 
und Weiterbildung der Sicherheitsfach-
kräfte seitens der DGUV ist zuständig
für die konzeptionelle und inhaltliche
Gestaltung der Lektionen und Semi-
nare sowie deren Aktuallisierung.

Im Zuständigkeitsbereich der Unfall-
kasse München waren im Laufe des
Berichtszeitraumes 19 Betriebsärzte/
innen und 32 Fachkräfte für Arbeits-
sicherheit tätig.

Die Abteilung Prävention ergänzt die
Qualifizierung durch Veranstaltungen
und Mitteilungen.
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Die Qualität der sicherheitstechnischen Maßnahmen, die
Vielzahl der technischen Möglichkeiten und die praktische
Durchführbarkeit im Betrieb hängen sehr stark von der 
umfassenden Information aller im Unternehmen mit der
Arbeitssicherheit betrauten Personen ab. Auf diese Weise
können die jeweiligen Ansprechpartner über konkrete
Themenbereiche sowie über Belange der Unfallverhütung
und des Gesundheitsschutzes schnell und umfassend 
informiert werden.

Weiterhin werden von der Unfallkasse München regel-
mäßig erscheinende Publikationen beschafft und an 
die einzelnen Dienststellen verteilt. Dies waren u.a. die 
Zeitschrift "Faktor Arbeitsschutz" und der „SiBe-Report“ 
der Unfallkasse München. Die letztgenannte Publikation
erscheint vierteljährlich und nimmt einen direkten Bezug 
auf das hiesige Geschehen, d.h. Belange, die hier für rele-
vant angesehen werden, können unmittelbar angesprochen 
und bekannt gemacht werden. Rückmeldungen zeigen,
dass dieses Blatt von den Adressaten sehr gut angenom-
men wird.

Für den Schulbereich werden ebenfalls Informationsmaterial
und Zeitschriften abgegeben. Dies sind "Lehrerbriefe"
(getrennt nach der Primär- und Sekundarstufe), "Vorschul-
briefe"; "Pluspunkt" mit der Einlage "Der weiß-blaue Plus-
punkt", „Kinder, Kinder“ und "Sicherheit in Heim und 
Freizeit".

Insgesamt erreichten die Publikationen einen Umfang von
über 37.000 Exemplaren.

Informationsmaterial und Medien
Die Mitteilungen der Unfallkasse München stellen eine Möglichkeit
dar, bei aktuellen Anlässen gezielte Informationen an bestimmte
Adressaten bzw. an alle Dienststellen weiterzugeben. 

Prävention

Mitteilungen 

Im Berichtsjahr wurden 13 Mit-
teilungen erstellt, die u.a. folgende
Themen behandelten (die Mitteilun-
gen werden auch immer unmittel-
bar auf die Homepage der UKM 
eingestellt):

� Informationen zu Gefahrstoffen
und Biostoffen

� Informationen zu neuen Vor-
schriften, Broschüren und EDV-
gestützte Medien

� Veranstaltungshinweise zur
Sicherheit und zum Gesundheits-
schutz

� Informationen zum Arbeitsschutz

� Informationen für den Feuer-
wehrbereich

� Informationen für den Gesund-
heitsdienst

� Informationen zum Explosions-
schutz

� Allgemeine Informationen des
Unfallversicherungsträgers
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Prävention im Überblick

Zusammenfassung

2006 2007 2008

Betriebsbesichtigungen 196 221 237

Besprechungen, Beratungen 951 1387 1545

Unfalluntersuchungen, Ermittlungen 45 16 34

Seminare, Lehrgänge 35 50 34

Vorträge, Referate 35 44 38

Mitarbeit in Gremien 29 29 31
(DIN-Ausschüssen, Fachgruppen)

Besuch von Veranstaltungen 10 6 9

Erste-Hilfe-Kurse, EH-Training, 104 124 114
Schulkurse 1466 1602 1697
-Teilnehmer/innen

Verfügbare Medien
Als weitere Information für 
die Dienststellen, Betriebe und
Schulen wurde das Archiv
berichtigt und weiter ergänzt.

Derzeit sind insgesamt 309 ver-
schiedene audiovisuelle Medien im
Verzeichnis enthalten und können 
bei der Abteilung Prävention kosten-
frei abgerufen werden. Hiervon 
stehen 167 verschiedene Titel als 
VHS-Videofilme, drei Audio-CD’s und 
zwei Audio-Kassetten zur Verfügung. 

Weiterhin sind bei der Unfallkasse 
München 105 CD-ROM’s vorrätig, 
die auch zum Teil als Dauerleihgaben
an verschiedene einschlägige 
Dienststellen übergeben wurden. 
Als neueste Medien sind bereits 37
DVD’s ausleihbar. Wir sind bestrebt,
weitere Medien aufzunehmen, die
dann z.B. für Schulungszwecke oder
Unterweisungen eingesetzt werden
können. Das aktuelle Medienverzeich-
nis kann im Internet unter der Adresse
www.ukmuenchen.de eingesehen
werden.



Datenver-
arbeitung

GUSO
Die Gemeinsame Unfallversicherungssoftware bei der Unfallkasse
München dient zur Bearbeitung der Versicherungsfälle, zur Ver-
waltung der Mitgliedsunternehmen und zur Beitragserhebung.

Gemeinsame Unfallversicherungssoftware

Die seit 1999 bei der Unfallkasse München zur
Bearbeitung der Versicherungsfälle, zur Verwal-
tung der Mitgliedsunternehmen und zur Beitrags-
erhebung eingesetzte Fachanwendung GUSO
(Gemeinsame Unfallversicherungssoftware) 
wird derzeit grundlegend neu entwickelt und an
die Anforderungen einer modernen Verwaltung
angepasst.

Das Projekt GUSO2 startete im März
2007 und befindet sich derzeit auf der
Zielgeraden. Bereits im August 2008
wurde das Alpha-Release freigeschal-
tet und im November 2008 den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
der Mitgliedsverbände in einem Show-
room präsentiert. Für Februar 2009 ist
die Fertigstellung des Beta-Releases
von GUSO2 geplant, die Abnahmetests
werden im März 2009 beginnen. Bei
der Realisierung des Projekts wird 
die GUSO GbR mit ihrem Partner 
Steria-Mummert Consulting durch die 
beteiligten Unfallversicherungsträger
unterstützt. Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Unfallkasse München
brachten bei der Erstellung der Reali-

sierungskonzepte und im mehrstufi-
gen Qualitätssicherungsverfahren 
als Paten und Prüfer ihr Fachwissen
ein und beteiligten sich mit großem
Engagement an den Releasetests.

Im Verfahren DALE-UV (Datenaus-
tausch mit den Leistungserbringen)
übersenden D- und H-Ärzte ihre
Berichte und Rechnungen an die 
Träger der gesetzlichen Unfallver-
sicherung in elektronischer Form. 
Auf Grund der seit dem Jahr 2007 
verpflichtende Teilnahme der Ärzte 
an diesem Verfahren ist die Zahl der
elektronisch übermittelten Berichte
und Rechnungen 2008 erneut deutlich
angestiegen und liegt jetzt bei ca. 
100 pro Arbeitstag. 

Um die Belege medienbruchfrei wei-
terverarbeiten zu können, setzt die
Unfallkasse München seit November
2008 den GUSO KommPort ein. 
Dieses Modul ermöglicht die direkte
Übergabe der mittels DALE-UV 
eingegangenen Versicherungsfall- 
und Rechnungsdaten an GUSO. Die
Zahl der bisher erforderlichen Papier-
ausdrucke konnte dadurch deutlich
reduziert werden.

2008
2007

DALE-UV Eingangsdokumente 2007-2008
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Im Klärwerk sollte der Kraft-
werker W. am Dickstoffvorlage-
behälter durch Inaugenschein-
nahme die Schlammkonsistenz
feststellen. Von der elektroni-
schen Füllstandsanzeige wurde
ein Messwert von ca. 40% 
angezeigt. Dadurch wäre ein
gefahrloses Öffnen des Behälter-
deckels möglich gewesen. Als
W. den Behälterdeckel öffnete
wurde er von einem auf ca. 80
Grad aufgeheizten Wasser-
Schlammgemisch überspült. 
Er erlitt dabei fast am ganzen
Körper schwerste Verbrennungen
und Verätzungen.

Die Ermittlungen des technischen 
Aufsichtsdienstes der Unfallkasse
München ergab, dass der Füll-
standssensor offenbar defekt und 
der Dickstoffvorlagebehälter zu 100%
gefüllt war und damit unter Druck
stand. 

Die Rettungskette funktionierte tadel-
los. Herr W. wurde sofort unter die
kalte Dusche gestellt und die Ein-
satzkräfte der Feuerwehr alarmiert, 
sodass er unverzüglich mit dem
Rettungshubschrauber in die BG-
Unfallklinik Murnau geflogen und 
dort mit allen geeigneten Mitteln
medizinisch versorgt werden konnte.

Von Sachbearbeitern und Berufs-
helfern wurden die Angehörigen 
und später auch der Schwerverletzte
in persönlichen Gesprächen über 
das Verfahren und die Leistungen 
der Unfallkasse München informiert. 
So wurden neben den Behandlungs-
und Transportkosten auch Fahrten 
der Ehefrau zur Klinik finanziert, um
die psychischen Folgen der schweren
Verletzungen und ihrer langwierigen
Behandlung zu mindern. 

Die noch laufende ambulante Behand-
lung wird über den D-Arzt und weitere
Fachärzte und Physiotherapeuten
sichergestellt. Zur Sicherung des 
Heilerfolges wurden und werden Heil-
und Hilfsmittel wie z.B. Kompressions-
kleidung zum Schutz der Haut bzw.
Hautnarben, Krankengymnastik etc.
gewährt.

Während der Arbeitsunfähigkeit und
der beruflichen Wiedereingliederung
wird Verletztengeld gezahlt. Mit Eintritt
der Arbeitsfähigkeit ca. im Sommer/
Herbst 2009 wird die unfallbedingte
Minderung der Erwerbsfähigkeit auf
dem allgemeinen Arbeitsmarkt durch
ein Rentengutachen ermittelt und ab
Tag der Arbeitsfähigkeit an Stelle des
Verletztengeldes eine Verletztenrente
nach der festgestellten MdE gewährt. 
Wegen einer künftigen beruflichen
Reintegration steht die Unfallkasse 
in Kontakt mit dem Arbeitgeber.

Sofort nach dem Unfall wurde
veranlasst, dass künftig Sicht-
kontrollen durch anzubringende
Fenster an den Dickstoffanlagen
und nicht mehr durch Öffnen
des Behälters durchzuführen
sind.

Schwerste Verbrennungen 
und Verätzungen
Als der Kraftwerker den Behälterdeckel öffnete wurde er von einem
auf ca. 80 Grad aufgeheizten Wasser-Schlammgemisch überspült.

Beispiele
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In der Allgemeinen- und Schülerunfallversicherung

2004 2005 2006 2007 2008

Allgemeine Unfallversicherung 158 135 121 138 150

Schülerunfallversicherung 216 213 211 184 177

Summe 374 348 332 322 327

Regressfälle

Einnahmen aus Regressansprüchen in Euro

2004 2005 2006 2007 2008

Einnahmen 468.223 505.349 382.069 307.795 465.881

Verhältnis zu Leistungs- 6,84 % 6,65 % 5,00 % 4,10 % 5,72 %
ausgaben in %

Einnahmen
aus Regress-
ansprüchen

Im Jahr 2008 betrugen die 
Einnahmen aus Regress-
ansprüchen ca. 466.000 Euro. 
Insoweit die Unfallkasse München 
für den Versicherten Leistungen
erbringt, geht dieser Schadensersatz-
anspruch auf diese kraft Gesetzes
über (§116 SGB X). Bei betrieblichen 
Unfällen, die durch einen Arbeitskolle-
gen oder den Unternehmer vorsätzlich
oder grob fahrlässig verursacht wer-

den, hat die Unfallkasse München einen eigenen 
Schadensersatzanspruch (§ 110 SGB VII). Bei jedem
Arbeits- oder Schulunfall wird deshalb bei der Unfallkasse
München geprüft, ob evtl. ein Regressanspruch besteht
und dieser ggf. weiterverfolgt und durchgesetzt wird.

Im Rahmen der Regressverfahren werden bei der Unfall-
kasse München durchschnittlich 5% - 7 % der Leistungs-
ausgaben wieder eingebracht, was ein überdurchschnittli-
cher Wert ist.

Regressfälle

Einnahmen aus Regressfällen
Wird ein Versicherter durch Verschulden (Vorsatz oder 
Fahrlässigkeit) eines Dritten verletzt, so hat dieser gegenüber 
dem Schädiger einen Schadensersatzanspruch.
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Der Unfallkasse München

2006 2007 2008

Landeshauptstadt München 1 1 1

angeschlossene Unternehmen 27 26 26

Haushalte 10.000 10.000 10.000

Hilfeleistungsunternehmen 9 9 10

Summe 10.037 10.036 10.037

Mitglieder

In der Allgemeinen - und Schülerunfallversicherung

2006 2007 2008

Allgemeine Unfallversicherung 138.375 114.190 144.818

Schülerunfallversicherung 185.409 188.466 186.321

Summe 323.784 302.656 331.139

Versicherungsverhältnisse

In der Allgemeinen - und Schülerunfallversicherung

2006 2007 2008

Allgemeine Unfallversicherung 2.851 2.532 2.740

Schülerunfallversicherung 12.327 12.510 13.901

Summe 15.178 15.042 16.641

Gemeldete Unfälle und 
Berufskrankheiten

Eckdaten
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Der Unfallkasse München

2006 2007 2008

Entschädigungsleistungen 7.630.085 7.508.460 8.150.870

Prävention 803.231 864.467 868.184

Persönliche Verwaltungskosten 1.123.179 1.139.901 1.163.674

Sächliche Verwaltungskosten 282.522 304.826 301.979

sonstige Verfahrens- und 239.991 259.668 271.957
Verwaltungskosten sowie
Aufwendungen

Vermögensaufwendungen 399.186 518.171 378.144
und sonstige Ausgaben

Insolvenzgeld 595.954 561.417 498.894

Summe 11.074.148 11.156.910 11.633.702

Haushaltsvolumen
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Versicherte

In der Allgemeinen Unfallversicherung 

2006 2007 2008

Beschäftigte Arbeiter und Angestellte der LHM 24.101 24.247 19.079

Beschäftigte der bezeichneten Unternehmen 13.823 13.548 17.358

Beschäftige in Privathaushaltungen (Haushaltshilfen) 10.000 10.000 10.000

Sonstige Versicherte (z. T. geschätzt –  90.451 66.395 98.381
Angehörige der Freiw. Feuerwehr, Hilfe-
leistungsunternehmen, ehrenamtl. Tätige, 
Blut- und Gewebespender, Pflegepersonen 
i.S. der gesetzlichen Pflegeversicherung)

Summe 138.375 114.190 144.818

In der Schülerunfallversicherung 

Kinder in Kinderkrippen 2.684 2.855 2.881

Kinder in Kindergärten 16.648 16.351 16.462

Kinder in Horten und Tagesheimen 7.003 10.704 11.084

Kinder in Betreuungsmaßnahmen (Schülertreff, Schülercafé) 8.586 8.346 4.249

Schüler in allgemeinbildenden Schulen 98.115 96.823 96.982

Schüler in berufsbildenden Schulen 52.101 53.020 54.258

Sonstige Bildungseinrichtungen 272 367 405

Summe 185.409 188.466 186.321

Versicherter Personenkreis 

Gesamtsumme 323.784 302.656 331.139
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In der Allgemeinen Unfallversicherung

2004 2005 2006 2007 2008

Arbeitsunfälle mit einer Arbeits-
unfähigkeit von mehr als 3 Tagen 782 634 752 770 742

Wegeunfälle mit einer Arbeits-
unfähigkeit von mehr als 3 Tagen 274 310 277 230 290

Arbeitsunfälle mit einer Arbeits-
unfähigkeit von 1-3 Tagen 1.583 1.601 1.527 1.322 1.413

Wegeunfälle mit einer Arbeits-
unfähigkeit von 1-3 Tagen 201 255 257 182 260

Berufskrankheiten 57 42 38 28 35

Meldungen zusammen 2.897 2.842 2.851 2.532 2.740

Gemeldete Unfälle und Berufskrankheiten 

Unfälle und
Berufs-
krankheiten

Allgemeine UV

Meldungen insgesamt

2004 2005 2006 2007 2008

Meldungen insgesamt 17.946 17.488 17.456 17.564 19.581

abzüglich Abgaben an andere 2.200 2.111 2.278 2.522 2.940
UV-Träger wegen Unzuständigkeit

Meldungen im Zuständigkeits- 15.746 15.377 15.178 15.042 16.641
bereich der UKM

Arbeits- und Schulunfälle 14.352 13.761 13.597 13.755 14.990

Wegeunfälle 1.337 1.574 1.543 1.259 1.616

Berufskrankheiten 57 42 38 28 35

Insgesamt
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In der Allgemeinen Unfallversicherung

Anzahl der gemeldeten Anzahl der Anteil der Unfälle
Unfälle und Versicherten je 1.000 
Berufskrankheiten Versicherte

1998 3.220 116.541 27,6

1999 3.221 96.811 33,3

2000 2.972 105.951 28,1

2001 2.779 110.034 25,3

2002 2.773 122.746 22,6

2003 2.786 119.271 23,4

2004 2.897 111.772 25,9

2005 2.842 130.674 21,7

2006 2.851 138.375 20,6

2007 2.532 114.190 22,2

2008 2.740 144.818 18,9

Entwicklung der gemeldeten Unfälle und BerufskrankheitenAllgemeine UV

In der Schülerunfallversicherung

2004 2005 2006 2007 2008

Schulunfälle 11.987 11.526 11.318 11.663 12.835

Wegeunfälle 862 1.009 1.009 847 1.066

Meldungen zusammen 12.849 12.535 12.327 12.510 13.901

Schüler-UV Gemeldete Unfälle und Berufskrankheiten 
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Entwicklung der gemeldeten Unfälle und Berufskrankheiten

In der Schülerunfallversicherung

Schülerunfall- Anzahl der Anteil der Unfälle
versicherung Schüler je 1.000 Schüler 

und Kinder und Kinder

1998 12.300 170.293 72,2

1999 12.883 174.440 73,9

2000 12.270 176.170 69,6

2001 12.469 178.634 69,8

2002 11.492 181.000 63,5

2003 12.057 179.841 67,0

2004 12.849 180.144 71,3

2005 12.535 180.019 69,6

2006 12.327 185.409 66,5

2007 12.510 188.466 66,4

2008 13.901 186.321 74,6

Schüler-UV
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Entwicklung

In der Allgemeinen UV und Schüler-UV 

Allgemeine UV Schüler-UV Summe

1998 326 116 442

1999 325 114 439

2000 323 120 443

2001 329 128 457

2002 336 134 470

2003 326 136 462

2004 317 137 454

2005 335 138 473

2006 347 142 489

2007 355 143 498

2008 354 145 499

Entwicklung des Rentenbestandes

Renten

1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

400 Personen

300 Personen

200 Personen

100 Personen

Allgemeine UV

Schüler-UV

Entwicklung des Rentenbestandes von 1998 bis 2008
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Aufgliederung nach Empfänger laufender Renten

Hinterbliebenenrente Schülerrente Verletztenrente Summe
(davon 2 Schüler)

1998 49 114 279 442

1999 47 112 280 439

2000 45 118 280 443

2001 45 126 286 457

2002 50 132 288 470

2003 50 134 278 462

2004 51 135 268 454

2005 54 136 283 473

2006 54 141 294 489

2007 53 141 304 498

2008 52 143 304 499

Empfänger laufender Renten

Aufgliederung der Renten 2008

Verletztenrente 60,92 %

Hinterbliebenenrente 10,42 %

Schülerrente 28,66 %
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In der Allgemeinen UV und Schüler-UV in Euro

Allgemeine UV Schüler-UV Summe

Ambulante Heilbehandlung 796.056 1.324.963 2.121.019

Zahnersatz 3.282 41.280 44.562

Stationäre Behandlung und 469.728 917.038 1.386.766
häusliche Krankenpflege

Verletztengeld und besondere 360.092 13.522 373.614
Unterstützungen

Sonstige Heilbehandlungskosten, 281.077 713.877 994.954
ergänzende Leistungen zur Heil-
behandlung und zur Teilhabe am
Leben in der Gemeinschaft

Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben 47.903 21.840 69.743

Renten an Versicherte und 2.326.335 636.473 2.962.808
Hinterbliebene

Beihilfen an Hinterbliebene nach 9.821 0 9.821
§ 71 SGB VII

Abfindungen an Versicherte 94.512 38.748 133.260
und Hinterbliebene

Unterbringung in Alters- und Pflegeheimen 0 0 0

Sterbegeld und Überführungskosten 0 0 0

Mehrleistungsersatz und 54.323 0 54.323
Aufwendungsersatz

Summe 4.443.129 3.707.741 8.150.870

Entschädigungsleistungen (KGr. 40 - 58) im Jahr 2008

Leistungen
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2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

4.000.000 Euro

3.000.000 Euro

2.000.000 Euro

1.000.000 Euro Allgemeine UV

Schüler-UV

Entschädigungsleistungen 2002 bis 2008

Umlagebeiträge in Euro

2006 2007 2008

Für Beschäftigte der 3.100.001 3.326.559 3.405.888
Landeshauptstadt München

Zur Schülerunfallversicherung 4.712.955 4.867.849 5.012.101

Zur Pflegeunfallversicherung 55.000 55.000 55.000

Der bezeichneten Unternehmen 1.326.827 1.399.931 1.453.027

Zu den Haushaltshilfen 243.092 324.218 375.025

Summe 9.437.875 9.973.557 10.301.041

Umlagebeiträge 

Einnahmen aus Ersatzansprüchen in Euro

2006 2007 2008

Ersatzansprüche nach 382.070 307.796 465.881
§ 116 SGB X

Sonstige Ersatzansprüche 0 0 0

Summe 382.070 307.796 465.881

Einnahmen aus 
Ersatzansprüchen
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Einnahmen aus Zinsen in Euro

2006 2007 2008

Summe 272.554 308.625 366.306

Einnahmen aus 
Zinsen

Aufgliederung der Einnahmen 2008
ohne Betriebsmittelentnahmen 
und ohne Insolvenzgeldeinnahmen

Umlagebeiträge (KGr. 20 - 21) 92,5 %

Einnahmen aus 4,2 %
Ersatzansprüchen (KGr. 35)

Einnahmen aus 3,3 %
Zinsen (KGr. 32) 
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Widerspruch-
statistik

Bestand und Erledigung 
der Widersprüche

Bestand und Erledigung der Widersprüche

2007 2008

Unerledigte Widersprüche aus Vorjahren 22 20

Zugänge im Berichtsjahr 36 45

Erledigungen im Berichtsjahr 38 39

Unerledigte Widersprüche 20 26
am Ende des Berichtsjahres

Widerspruchverfahren wurden abgeschlossen 

2007 2008

Widerspruchbescheid 31 33

Abhilfe 0 0

Zurücknahme 7 6

Sonstige Art 0 0

Widerspruchbescheide ergingen 

Mit vollem Erfolg 2 2

Mit teilweisem Erfolg 0 1

Ohne Erfolg aus formal-rechtlichen Gründen 2 0

Ohne Erfolg aus materiell-rechtlichen Gründen 27 30

Widerspruchbescheide die

bindend geworden sind 12 13

mit Klageerhebung angefochten wurden 13 17

deren Rechtsbehelfsfrist 6 3
noch nicht abgelaufen ist

Erledigungen der Widersprüche im Einzelnen
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Berufungen beim 
Landessozialgericht Bestand und Erledigung der Berufungen

2007 2008

Unerledigte Berufungen aus Vorjahren 5 1

Zugänge im Berichtsjahr 0 2

Erledigungen im Berichtsjahr 4 2

Unerledigte Berufungen 1 1
am Ende des Berichtsjahres

Klage- und 
Streitsachen-
statistik

Klagen beim Sozialgericht

Bestand und Erledigung der Klagen

2007 2008

Unerledigte Klagen aus Vorjahren 30 28

Zugänge im Berichtsjahr 14 22

Erledigungen im Berichtsjahr 16 14

Unerledigte Klagen 28 36
am Ende des Berichtsjahres

Klagen wurden abgeschlossen

2007 2008

Zurücknahme der Klage 11 8

Zurücknahme des Bescheides 0 0

Vergleiche 4 3

Abweisung der Klage 1 3

Verurteilung der Unfallkasse München 0 0

Sonstige Erledigung 0 0

Erledigungen der Klagen im Einzelnen
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Revision beim 
Bundessozialgericht

Bestand und Erledigung der Revision

2007 2008

Unerledigte Revisionen aus Vorjahren 0 0

Zugänge im Berichtsjahr 0 0

Erledigungen im Berichtsjahr 0 0

Unerledigte Revisionen 0 0
am Ende des Berichtsjahres

Berufungen wurden abgeschlossen

2007 2008

Zurücknahme des Versicherten 1 2

Zurücknahme der Unfallkasse München 0 0

Vergleich 2 0

Zurückweisung der Berufung 1 0
des Versicherten

Zurückweisung der Berufung 0 0
der Unfallkasse München

Sonstige Erledigung 0 0

Aufhebung des Ersturteils 

auf Berufung des Versicherten 0 0

auf Berufung der Unfallkasse München 0 0

Erledigungen der Berufungen im Einzelnen

Erledigungen der Revisionen im Einzelnen

2007 2008

Revisionen als unzulässig verworfen 0 0

Zurückweisung an Landessozialgericht 0 0
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Vermögensübersicht zum 31.12.2008

Betrag Summe 
Aktiva

Sofort verfügbare Zahlungsmittel 
(ohne Betriebsmittel)
Barbestand 170
Giroguthaben bei Banken und Sparkassen 188.724
Sonstige Guthaben an Zahlungsmitteln 0 188.894

Forderungen
Umlageforderungen Insolvenzgeld 0
Zinserträge aus überjährigen Festgeldanlagen 101.697
Sonstige Forderungen aus Beiträgen 21.653
Sonstige Forderungen aus Erstattungen 35.125 158.475
und Ersatzansprüchen

kurz-, mittel- und langfristige Guthaben
Termin- und Spareinlagen bis zu 1 Jahr 3.667.282
Termin- und Spareinlagen 1 bis 4 Jahre 1.500.000 5.167.282

Wertpapiere und Darlehen
Pfandbriefe 1.038.700
Inhaberschuldverschreibungen 492.100 1.530.800

Grundpfandrechte und Beteiligungen
Darlehen Verwaltungsgebäude BUK 56.789
Darlehen Bildungszentrum BUK 17.355 74.144

Sonstige Aktiva
Rechnungsabgrenzung 374.345
Pensionsrückstellung 720.579
Versorgungsrücklage 27.415
Sonstige Vorschüsse 163 1.122.502

Summe Aktiva 8.242.097

Passiva

Kurzfristige Verpflichtungen
Insolvenzgeld 218.153
SV-Beiträge und Steuern 15.071
Kurzfristige Verpflichtungen 15.720 248.944

Rückstellungen
Pensionsrückstellung 720.579
Versorgungsrücklage 27.415 747.994

Sonstige Passiva
Rechnungsabgrenzung 0 0

Betriebsmittel
AB per 01.01.2008 6.930.490
Zugang 314.669
Abgang 0
EB per 31.12.2008 7.245.159

Summe Passiva 8.242.097

Vermögensübersicht

Bilanz
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Einnahmen und Ausgaben 2008

Einnahmen

KGr. Betrag

Umlagebeiträge 20 10.197.631

Sonstige Beitragseingänge 21 602.303

Verzugszinsen, Mahngebühren, 22 1.522
Säumniszuschläge

Zinsen, Vermögenserträge 32 366.306

Einnahmen aus Ersatzansprüchen 35 465.881

Entnahmen aus Betriebsmitteln 37 0

Sonstige Einnahmen 39 59

Summe der Einnahmen 11.633.702

Ausgaben

Entschädigungsleistungen 40 - 58 8.150.870

Prävention 59 868.184

Umlagewirksame Vermögensaufwend. 62 55.794

Zuführungen zu den Betriebsmitteln 67 314.670

Sonstige Aufwendungen 69 506.574

Persönliche Verwaltungskosten 70 - 71 1.163.674

Sächliche Verwaltungskosten 72 - 73 301.979

Aufwendungen für die Selbstverwaltung 74 21.633

Vergütungen an andere für 75 165.332
Verwaltungsarbeiten

Kosten der Rechtsverfolgung 76 14.461

Kosten der Unfalluntersuchg. u. Feststellg. 77 63.075

Vergüt. f. d. Auszahlg. der Renten 78 130

Vergüt. an andere für den Beitragseinzug 79 7.326

Summe der Ausgaben 11.633.702

Umlagerechnung

Einnahmen
und 
Ausgaben
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EntschŠdigungsleistungen 75,3 %

Sonstige Verfahrens- 2,5 %
kosten

Persšnliche und sŠchliche 13,6 %
Verwaltungskosten

Kosten der PrŠvention 8,0 %

Umlagewirksame Vermšgens- 0,6 %
aufwendungen (ohne Insolvenzgeld
und BetriebsmittelzufŸhrung)

Verteilung der Ausgaben
(ohne BetriebsmittelzufŸhrung und
Aufwendungen fŸr Insolvenzgeld)

Vergleichszahlen 
der letzten 3 Jahre

Summe der Einnahmen und Ausgaben in Euro 

2007 11.156.910

2006 11.074.148

2005 11.208.686

Summe der Einnahmen und Ausgaben der letzten 3 Jahre 
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